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Der Froschkönig ruft Erinnerungen wach
Einjähriges Projekt belegt Märchen steigern das wohlbefinden Demenzkranker

Von mnke Schm&

oSNABRoCK. Dahiettendte
Mitarbeileilnnen den Atam
an: Eln€ Frau,dieslch mona-
telang nichl m€hr geäußert
hatte, unterbrach plötzlich
die EEählung von "Rapun-zel" mit deh aulger€gten
Rul: ,,Sle v€r.ät slch-" DI€s€
llberrashende Reaktlon lst
nur eln Beleg dafllr, da$
Märchen eln6 außerordent-
llch positlv€ Wrkung äulde.
menzlell E*rankte haben.

Ws kann mm für Men-
schen tun, deretr KuEzeitge-
dächtnis verlor€n Be8angen
ist, deren Denkvermögen
und Sprache sbk beein-
trächtitt sind? ,,Wir slnd im-
her auf der Suche nach deu-
en Ideen", sagt SabineWaber,
Gschü-ft sbereichsleiterin Al-
tenhil fe im Diakoniewerk Os-
nabdck. Zusammen mit der
prof€ssioneilen Märchener-

d6 Projekl,,Märc;ensübe"
enfrickelt.

Ein Jahrlang arbeitete Sa-
bine Meyer einmal wöchent'
lich nrit einer festen Gruppe
Demenzkranker im Küpper-
Menke-Stift. Sie erzählte be-
kannte Märchen aler Gebrü-
iler Grimm, sie sdg mit den
Bewohnem und rief durch
den Einsatz von RequisiteD
ünd Kostümen Erinnerun-
gen wach.

AsgegJichens
Die lnsgesamt 15 Teilneh-

merMrden in dea Märchen- schaft fest. Auch Bewohner,
6tübe intensiv von der Wis- die anfants wenit oder gar
sen6chaftlenn DL Antje nicht am Geschehen teilge"
Rethschülte beobachtet. nommenhaben,beteiligten
,,Dö allEemeine wohlbefin- sich später aktiv
den und die AusBeglichen- 30 Minuten dauerte die
heit der Teilnehmer haben Märchenstube,beiderdieEr-
sich w?jirend d€r Märchen- zählung der Geschichte nur
stunden sichtbar gestejaerf, zehn Mi4uten einna}lm- Die
fdst die Mitarbeiterin der bekannten Märchen wa.en
Fachhochschule Osnabrück Mifiel zum ZwecK um mit
die Ergebnisse der Untersu- den Menschen in Kontakt zu
chu ng zusammen. treten, alie sonst in ihrer ei8e-

Ulsula Loos und Mathilde nen, für Gesunde nicht zu
Hohmann bestätige! diese dürchschauenden Welt le-
Beobrchtungen. Die Miur" ben. verbale Kommunikati-
beiteritrnendesBegleitenden on mit ihnen ist schwierig.
Sozialen Dienstes stellten zu- Aber demente Mensch€n rea-
dem im Alltag eine bessere gieren auch aufsinnesahr-
Kommunikationsbereit- nehmunten, Köryersprdche

Fo lo: Di akonl ewerk

zulesen. Dru freieErzählen in
Kombination mit Requisiten
und Liedeln sowie der Frei-
raum ar lntemktion seien
enbcheidend für den Erfolg.

Möglich mrde die Mär-
chenstube dulch die Finan-
zierung der Stiftung des Ge-
sünalheibzentrums Bad Laer
Sollte sich emeut ein Spon-
sor finden, würde Sabine
Meyer gerne ei[ weiteres
Märchenprojekt planen und
dabei auch schwer denrente
Menschen einbeziehen. D€m
Küpper-Menke-Stift bleibt
sie injedem Fall weiter treu:
A]le 14 Tage erzählt sie
doft Märchen für alle Bewoh.
ner,
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MärcheneEählerin Sabine Meyer bezog mit Requlsiten die Bewohner in die EEählung bekannterGrimmsch€r Märchen ein.
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und Stimme. Der Ablauf war den Requisiten zu beschäfti-
beijedemTreffengleich:Sa- gen: Sie schnuppeften an
bineMeyerbegrüßtedieTeil- IftäuErn, probi€rten Mu6ik-
nehmer an der Tür und in$rumente aus od€r such-
simmte mit einem Lied auf ten zür Aschenpuftel-Ge-
die EüählunE ein. ln derMit- schichte Linsen in Gefäßen
te des Raumes baute sie zum mit feinem Sand. Schon nach
jeweiliEen Märchen pßsen- wenigen Trefien entstand ein
de Requisiten aul Mit Blick überrdchend gloßs Zusm-
auf die Gegenstände räbelte mengehörigkeibgefuhl un-
dieRunde,welchesMärchen tereinander. Die Pflegehäf-
wohl heute erzüIlt werden ten staunten, dss einige der
würde. Bewohner ohne Hilfe ihre

Auch während und nach festenPläEewiederfmden.
der Enählung mralen die Für die wissenschaftliche
Teilnehmer in ds Gesche- Untersuchung mrde die
hen einbezogen: Sie mrden Krankheitssyrnptomatik,
nach eigenen Erlebnissen verhalten, Eigenschaften,
und Erinnerungen BefragJ Kommunikationsf?ihigkeit
unddazuermuntert,sichmit ünd persönliche Besonder-

heiten vorler und nach Ende
der M?ixchenffibe zusam-
mengetragetrund verglichen.
Jedes Tteffen @rde auf Vi-
deo aufgezeichnet und Ab-
lauf und verhalten später
analysien. Einige Bewohner
mrden €inen TaB nach der
Eü:ihlung nach Märchense-
quenzen befragt, um die Kon-
zentrations- und Merkfähig-
keit zu überprüfen.

w€nger aggrBsiv

Die Ergebnisse sind er-
staunlich: Wohlbefinden ünd
Enbpannung der Teilneh-
mer mrden deutlich Eestei-
gert. Dd Aggressionspoten-
zial und die zum Krmkieits-

bild gehörende Unruhe mr-
detr spürbar gesenkt. Auch
die Konzentrationsfähigkejt,
di€ bei dementen Menscn€n
sehr eingeschrünkt ist, war
überrdchend ausgeprägt.
Stölungen von außen mr-
den kaum mhrgenommen,
,,w6 für Demenzerkrankte
sehr außergewöhnlich ist",
stellte RethschulE fest,'Nicht
zrletd mchs die Mitei-
lungsbereitschaft. Auch Be-
wohner, die sonst kaum spre-
chen, berichteten von ihren
persönlichen Erlebüis6en.

Um iliese Wirkung zu er-
zielen, reicht es nach Ansicht
der Wissenschaftledn aber
nicht, einfach Miüchen vor-
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